
Das neue Normal
Das Ende des Lockdown naht. Doch damit beginnt die Heraus-
forderung erst: Wir müssen lernen, das Coronavirus langfristig 
in Schach zu halten. Wie das gelingen kann. 
Von Andrea Arežina, Adrienne Fichter, Marie-José Kolly und Simon Schmid, 17.04.2020

Wann sollen Grosseltern wieder ihre Enkel tre?enö Wann kBnnen äars wie-
der Gpste emNfangenö Wann kommen wir aus dem HomeoAce herausö

Wir wissen es noch immer nicht.

2ach lpngeren äeratungen gab der äundesrat gestern bloss erste Eckdaten 
bekannt: 7b dem 1M. 7Nril dürfen Gesundheitsberufe wieder normal arbei-
ten und Gartencenter B?nen. 7m 88. Jai folgen obligatorische Schulen und 
Lpden, am F. –uni dann äibliotheken und phnliche Einrichtungen.

Das ist ein xortschritt für manche äranchen K aber noch nicht der gros-
se äefreiungsschlag, den sich viele K auch wir –ournalistinnen K vielleicht 
erhoU haben. 7uch nach den neuen 7nkündigungen zeichnet sich das 
ERit-Szenario aus der Corona-Prise erst in groben Vmrissen ab.

Die angekündigten Lockerungen

Ab dem 27. April lässt der Bundesrat eine Reihe von Tätigkeiten wieder zu: 
In Spitälern, bei Ärztinnen und Physiotherapeuten können wieder alle Pati-
enten behandelt werden; personenbezogene Dienstleistungen sind wieder 
erlaubt (das betrifft Coiffeure und Kosmetikerinnen, aber auch Tattoo-Stu-
dios und Massagesalons); Baumärkte, Gartencenter und Blumenläden kön-
nen wieder öffnen; Beerdigungen darf wieder ein grösserer Familienkreis 
beiwohnen; Lebensmittelläden dürfen wieder ihr gesamtes Sortiment zum 
Verkauf anbieten.

Der Bundesrat plant ab dem 11. Mai weitere Lockerungsschritte. Den defi-
nitiven Entscheid hierzu wird er aber erst Ende April fällen: Die obligatori-
schen Schulen werden für Präsenzunterricht geöffnet; alle Ladengeschäfte 
sowie Märkte dürfen ihren Betrieb wieder aufnehmen.

Ab dem 8. Juni stehen erneut Lockerungen an, sofern der Bundesrat Ende 
Mai nichts anderes beschliesst: Mittel-, Berufs- und Hochschulen dürfen 
wieder Präsenzveranstaltungen abhalten; Bibliotheken, Museen, Zoos und 
botanische Gärten können wieder öffnen; das Versammlungsverbot wird ge-
lockert.

Der 7usweg aus dem Lockdown bleibt damit di?us. Die Tegierung tastet 
sich nur schrittweise voran. Sie hplt immer wieder inne, um zurückzu-
blicken, und kommuniziert nicht, wann die Teise eigentlich zu Ende sein 
wird.
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Es wpre leicht, dies zu kritisieren und einen schlüssigen, Inalen xahrNlan 
einzufordern. Doch ganz ehrlich: 2iemand, der diese 7ufgabe ernsthaO und 
aufrichtig angeht, wpre aktuell in der Lage, einen solchen Zlan aufzustellen.

Denn Sars-Co9-1 ist ein neues, in vielerlei Hinsicht noch immer schwer 
durchschaubares 9irus. Ein 9irus, das sich kaum in dem 0emNo, das wir 
uns wünschen, K und vielleicht sogar niemals vollstpndig K kontrollieren 
lpsst.

Zurück zur Normalität
Wie genau kommen wir aus dem Lockdown hinaus?

(n den vergangenen Wochen haben wir xorschungsliteratur studiert und 
mit diversen ERNertinnen HintergrundgesNrpche geführt. Drei xeststellun-
gen haben sich dabei herauskristallisiert.

Erstens: Der 7usstieg ist kein SNrint, sondern ein Jarathon.

Diese xloskel Nrpgte (nnenminister 7lain äerset vor einigen Wochen, und 
sie Nasst immer noch. Der Jarathon beginnt damit, dass die tpglichen 
(nfektionszahlen erst einmal genug tief sinken müssen. (m Joment sind es 
immer noch mehrere hundert xplle Nro 0ag. )Ntimal wpren «ahlen im zwei-
stelligen äereich, sagt der ENidemiologe Christian 7lthaus von der Vniver-
sitpt äern. Der äundesrat sieht dies phnlich. äis die «ahlen unter diese Jar-
ke sinken, vergeht «eit. Vnd der Jarathon setzt sich noch lange fort, weil 
der überwiegende 0eil der äevBlkerung K Schptzungen gehen von y» Zro-
zent und mehr aus K jnoch4 nicht inIziert ist. Jan wird das Tisiko von 7n-
steckungen deshalb noch über viele Jonate hinweg minimieren müssen.

Zweitens: Der 7usstieg muss behutsam Nassieren.

Grund dafür sind die 9erzBgerungen in dieser ENidemie. 9om «eitNunkt, 
an dem eine Jassnahme gelockert wird, bis zum «eitNunkt, an dem das 
Ergebnis der Lockerung sichtbar wird K in den (nfektionszahlen, den Ho-
sNitalisierungen und den 0odesfpllen K, verstreichen mehrere Wochen-
. Lockert die Zolitik wphrend dieser «eit ihre Jassnahmen zu stark, riskiert 
sie, sNpter 2achkorrekturen machen zu müssen, wie es nun in manchen 
asiatischen Lpndern Nassiert. 3Das SÖstem tendiert zum )szillierenq, sagt 
Hugo SaR, (nfektiologe am VniversitptssNital «ürich. 3Darum darf man nur 
langsame 9erpnderungen vornehmen.q

Drittens: Der 7usstieg ist ein 0rial-and-Error-Zrozess.

Seit 7usbruch der ENidemie wurde zwar eine xlut von Studien Nubliziert. 
2ach wie vor ist aber vieles unklar. Die WissenschaO weiss etwa noch nicht, 
welche Jassnahmen in welchem Stadium der ENidemie welche Wirkung 
haben. Lpndervergleiche bieten zwar gewisse 7nhaltsNunkte. 7ber in vie-
len euroNpischen Staaten sah die 7ntwort auf die ENidemie, der Lockdown, 
phnlich aus und erfolgte zu phnlichen «eitNunkten. 3Wir wissen, dass die 
umfassenden JassnahmenNakete in vielen Lpndern geholfen habenq, sagt 
Tichard 2eher, äioNhÖsiker an der Vniversitpt äasel. 37ber wie viel die ein-
zelnen Jassnahmen dazu beigetragen haben, ist schwer zu ermitteln.q

9ieles wird sich also erst mit der «eit klpren. 0rotzdem gibt es eine ganze 
Jenge Jassnahmen, Werkzeuge und (deen, welche die Chance auf einen 
erfolgreichen 7usstieg erhBhen. Sie werden Äetzt umso wichtiger.
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1. Social Distancing
Warum das wichtig ist: Das Coronavirus verbreitet sich wohl über drei 
Wege: über Schmierinfektionen jman fasst sich mit kontaminierten xin-
gern ins Gesicht4, über 0rBNfchen jÄemand hustet oder niest relativ grosse 
0rBNfchen aus4 und K darüber weiss man noch am wenigsten K vermut-
lich auch über 7erosole jkleinere 0rBNfchen gelangen auch beim 7usatmen 
oder SNrechen an die LuO4. (n den vergangenen vier Wochen haben wir uns 
alle in NhÖsischer Distanz und im Hpndewaschen geübt. Damit konnten 
wir die «ahl der 2euansteckungen stark reduzieren. 3Das ist eine sehr gute 
2achrichtq, sagt Tichard 2eher. 3Es hat wohl viele überrascht, wie gut die 
Social-Distancing-Jassnahmen gewirkt haben.q

Wie man es bis jetzt gemacht hat: 7nfang Jprz wies das äundesamt für 
Gesundheit jä7G4 vermehrt auf Hpndewaschen hin, untersagte grBssere 
9eranstaltungen und sNrach über Social Distancing. 7b Jitte Jprz folgte 
ein Nauschales JassnahmenNaket mit der Schliessung von Schulen, Te-
staurants, äars und Lpden sowie Distanzregeln im Detailhandel K NhÖsi-
sche 2phe zwischen Jenschen war so automatisch seltener gegeben. Ge-
mpss den äerechnungen von ENidemiologe Christian 7lthaus gelang es auf 
diese Weise, die 7nsteckungsrate so stark zu senken, dass eine Zerson das 
9irus im Schnitt nur noch auf »,Ü weitere Zersonen übertrpgt johne Äegliche 
Jassnahmen steckt eine Zerson im Schnitt 1 bis ’ weitere an4.

Was sich in Zukunö ändern kUnnte: Den Lockdown lockern bedeu-
tet, bestimmte Jassnahmen aufzuheben und andere beizubehalten oder 
neu  einzuführen.  Wichtig  dabei  ist,  das  betonen  alle  ERNerten:  Die 
7nsteckungsrate darf nicht wieder über 8 steigen. Denn das hiesse, dass 
eine inIzierte Zerson im Schnitt mehr als eine weitere Zerson ansteckt und 
die ENidemie von neuem ausbricht. Das bedeutet, es ist eine sogenannte 
Containment-Strategie angesagt. Es geht nicht darum, einen 0eil der äe-
vBlkerung mit dem Coronavirus zu 3durchseuchenq, sondern darum, die 
xallzahlen dauerhaO deutlich niedriger zu halten als vor dem Lockdown.

2nd was heisst das konkret? 3Eine 6?nung ist dort mBglich, wo man die 
7bstandsregeln einhalten kannq, sagt Tuth Humbel, Zrpsidentin der natio-
nalrptlichen Gesundheitskommission. Das kBnnte dereinst heissen, dass 
zum äeisNiel in Testaurants oder Schulzimmern nur Äeder zweite Zlatz be-
setzt wird oder dass sich Zendlerinnen nicht alle gleichzeitig zu Stosszeiten 
in «üge und äusse éuetschen. SNeziell wichtig bleiben Distancing- und 
HÖgienemassnahmen in ZQegeheimen oder bei Zersonen mit bestimm-
ten 9orerkrankungen. Doch die (dee, nur diese TisikogruNNen zu isolieren 
und alle anderen eine 3Herdenimmunitptq entwickeln zu lassen, taugt ge-
mpss vielen ERNertinnen nicht. Die SNitpler wpren zu stark ausgelastet, und 
es gpbe bedeutend mehr 0odesfplle. 3Janche Zersonen realisieren nicht, 
dass auch sie zu einer TisikogruNNe gehBrenq, sagt Gabi ärenner, Direkto-
rin ZQege vom VniversitptssNital «ürich. 7uch wenn vergleichsweise selten, 
seien doch Äunge jvermeintlich4 gesunde Jenschen dem 9irus erlegen K 
zum äeisNiel ein 18-Äphriger xussballtrainer aus Jalaga.

3. Zusätzliches Schutzmaterial
Warum das wichtig ist: Orztinnen oder ZQeger schützen sich und ihre Zati-
enten mit verschiedenem EéuiNment: mit sNezieller Pleidung, mit Schutz-
brillen und Jasken. 7lltagstauglich sind vor allem Letztere. HÖgiene-
masken bieten gegen Äede Pbertragungsart jSchmierinfektion, 0rBNfchen, 
7erosole4 einen gewissen Schutz: Sie halten 0rpgerinnen davon ab, mit den 
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Hpnden ins Gesicht zu fassen, sie halten beim Ein- oder 7usatmen einen 
bedeutenden 7nteil der 0rBNfchen zurück. SNezielle JaskentÖNen kBn-
nen auch 7erosole aus der 7temluO Iltern. 3Ein Zroblem beim Corona-
virus ist, dass (nIzierte oO ohne SÖmNtome bleiben, aber das 9irus trotz-
dem verbreitenq, sagt Jarcel 0anner, ENidemiologe an der Vniversitpt äa-
sel. 37llgemeines Jaskentragen wpre hilfreich, um solche unerkannten 
(nfektionskanple zu unterbinden.q

Wie man es bis jetzt gemacht hat: Der äundesrat emNfahl bisher, dass 
nur medizinisches xachNersonal Jasken tragen soll, nicht die allgemeine 
äevBlkerung. Die 9erantwortlichen liessen aber durchblicken, dass für ei-
nen grossQpchigen Einsatz ohnehin nicht genug Jasken vorhanden wpren. 
Hinter den Pulissen wurde der äestand in den vergangenen Wochen un-
terdessen aufgestockt: 9or allem durch (mNorte aus China, und daneben 
auch durch Zroduktion im (nland, wuchs der 9orrat an HÖgienemasken auf 
inzwischen gegen 8»» Jillionen Stück.

Was sich in Zukunö ändern kUnnte: 2icht alle xachleute, mit denen wir 
gesNrochen haben, halten Jasken für essenziell. 7ber eine Teihe von ER-
Nertinnen schreibt ihnen künOig eine wichtigere Tolle zu. Jasken sollten 
demnach dort eingesetzt werden, wo das B?entliche Leben wieder in Gang 
kommt und konseéuentes 7bstandhalten nicht mBglich ist: etwa in B?ent-
lichen 9erkehrsmitteln oder in Coi?eursalons. Diverse äranchen haben da-
für bereits PonzeNte vorgestellt. 3Jan muss einfache Tegeln aufstellenq, 
sagt Hugo SaR, Leiter SNitalhÖgiene am VniversitptssNital «ürich. «um äei-
sNiel: Jaske immer dann aufsetzen, wenn man lpnger als eine halbe Stunde 
mit einer Zerson auf engem Taum ist. Jasken sollten standardmpssig auch 
bei Erkpltungen getragen werden, sagt er K und im Pontakt mit Tisiko-
gruNNen vermehrt zum Einsatz kommen.

Vnd was heisst das konkretö 7nders als die deutsche Tegierung verzich-
tet der äundesrat nach wie vor auf eine allgemeine JaskenemNfehlung. 
Seine Devise ist: SchutzkonzeNte sollen auf äranchenebene ausgearbeitet 
werden, darin kBnnen Jasken eine Tolle sNielen. Das ist ein Schritt in die 
Tichtung, die manche xachleute befürworten. 7llerdings ist es kein eigent-
licher Pulturwandel. Jasken zu tragen, müsse in gewissen Situationen so 
selbstverstpndlich werden, wie sich im 7uto anzuschnallen, fordern xach-
leute.

T. 4esting
Warum das wichtig ist: Wenn Sie einen Waldbrand kontrollieren wollen, 
müssen Sie wissen, welche äpume brennen. 0ests sind eRtrem wichtig: xür 
die medizinische äeurteilung von Zatientinnen, aber auch um die 9erbrei-
tung des 9irus in der äevBlkerung einzuschptzen und zu erfahren, wer inI-
ziert ist und sich deshalb von anderen Jenschen fernhalten sollte. 0ests er-
lauben, 7ngesteckte zu isolieren und gleichzeitig das gesellschaOliche Le-
ben wieder anzukurbeln. Lpnder, die die ENidemie jzumindest zeitweise4 
haben eindpmmen kBnnen, haben rigoros und massenhaO getestet. 7uch 
in der Schweiz hat man mehr getestet als anderswo. 7ber noch mehr zu te-
sten, bedeutet noch mehr zu wissen K und mehr wissen ist immer besser.

Wie man es bis jetzt gemacht hat: Das ä7G hat bisher angewiesen, aus 
PaNazitptsgründen nur bestimmte GruNNen von Leuten zu testen K etwas 
Husten und 2iesen reichen nicht dafür, dass Sie auf Sars-Co9-1 getestet 
werden. Eine «eit lang waren zum äeisNiel nicht genügend Stpbchen für 
den 7bstrich aus der 2ase oder dem Tachen vorhanden, und auch bei den 
chemischen Sto?en, die das 9irus nachweisen jsogenannte Teagenzien4, 
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war die 9ersorgung nicht immer gesichert. Die bisherige Strategie sah des-
halb vor, nur Zatientinnen mit schweren äeschwerdesÖmNtomen zu testen, 
die zu einer Einweisung ins SNital führen kBnnten, oder Jenschen, die zu 
einer TisikogruNNe gehBren. Ebenfalls getestet wurde ZQegeNersonal mit 
Pontakten zu Zatientinnen oder äewohnern von ZQegeheimen. 

Was sich in Zukunö ändern kUnnte: Schweizer xorschende fordern schon 
lpnger, dass die Schweiz die 0estkaNazitpten erhBht. Der ENidemiologe 
Jarcel 0anner sagt: 3Wir müssen wissen, wer inIziert ist und wer eRNoniert 
war. Dafür sind mehr 0ests nBtig.q (n der Schweiz hptte man derzeit die Pa-
Nazitpt für 8»Q»»» 0ests Nro 0ag, wie das äundesamt für Gesundheit mit-
teilt. Jehrere Labors melden sogar PberkaNazitpten. Das liegt daran, dass 
die PaNazitpten erweitert wurden und dass man aufgrund der sinkenden 
xallzahlen weniger testet als zuvor: nur noch rund ’»»» bis R»»» Zersonen 
Nro 0ag. Der äund hat bisher keine eRNlizite Onderung an den Priterien ver-
kündet, stellt aber Onderungen in 7ussicht: –ede Zerson mit SÖmNtomen 
müsse getestet werden.

Ho?nung für die «ukunO geben sogenannte Serologietests, die zeitlich ver-
zBgert 7ntikBrNer nachweisen und damit anzeigen, wer einmal inIziert 
war und nun mutmasslich immun ist. 2ur seien solche 0ests noch zu we-
nig sNeziIsch, sagt die 9irologin 7leRandra 0rkola von der Vniversitpt «ü-
rich. Heisst: Es kann sein, dass sie auch auf andere Coronaviren reagieren, 
nicht nur auf Sars-Co9-1. Vnd: Jan weiss bis Äetzt erst wenig darüber, wer 
zu welchem «eitNunkt welche Jengen an 7ntikBrNern entwickelt. 9orerst 
emNfehlen auch der äund und die Weltgesundheitsorganisation, ausser-
halb von wissenschaOlichen PonteRten nicht auf solche 0ests zu vertrau-
en. äald kBnnen wir aber mit ersten Ergebnissen aus einer schweizweiten 
Studie rechnen.

2nd was heisst das konkret? 0esten allein ist gut, 0esten als 0eil einer 
Strategie funktioniert aber besser: Das schrieben Schweizer xorschende 
schon Jitte Jprz in der «eitschriO 3Swiss Jedical WeeklÖq. Wer Nositiv 
auf Sars-Co9-1 getestet wurde, sollte sich demnach isolieren, um keine wei-
teren Zersonen anzustecken K auch nicht im eigenen Haushalt. Vm hier 7b-
hilfe zu scha?en, schlagen manche ERNertinnen vor, Zatienten mit schwa-
chen SÖmNtomen vermehrt in Hotelzimmern unterzubringen. (deal wpre 
zudem, wenn Nositiv Getestete automatisch ihre Pontakte benachrichtigen 
kBnnten. 

C. -ontactA4racing
Warum das wichtig ist: Contact-0racing ist ein Standardwerkzeug in der 
Seuchenkontrolle: Jan sNürt die Zersonen auf, mit denen ein Zatient zu-
letzt in Pontakt war, um zu verhindern, dass diese Zersonen ihrerseits das 
9irus weitergeben. Lpnder wie SingaNur haben seit äeginn der Corona-ENi-
demie ein intensives Contact-0racing aufgezogen: SNezialistinnenteams, 
Zolizisten und freiwillige Helferinnen arbeiten zusammen, um Notenziell 
(nIzierte zu überwachen und eRNonierte Zersonen zu isolieren. Vmfang-
reiche Datenbanken dokumentieren die ENidemie, und neuerdings werden 
Pontakte auch über eine SmartNhone-7NN nachgezeichnet. Dadurch ge-
lang es dem Land anfpnglich, einen grBsseren 7usbruch der ENidemie zu 
verhindern. 2ach einem starken 7nstieg der xallzahlen sieht sich SingaNur 
Äedoch ebenfalls zu hprteren Lockdown-Jassnahmen gezwungen.

Wie man es bis jetzt gemacht hat: 7uch in der Schweiz wurde zu äeginn 
der ENidemie auf Contact-0racing gesetzt. «ustpndig dafür waren die kan-
tonsprztlichen Dienste. Jit den zunehmenden xallzahlen wurde es Äedoch 
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in vielen Pantonen illusorisch, Äeder 7nsteckung nachzugehen. Eine 7us-
nahme ist der Panton «ug: Hier wird manuelles Contact-0racing nach wie 
vor betrieben, wie Pantonsarzt Tudolf Hauri sagt. Die kantonalen äehBr-
den erhalten dafür 9erstprkung von der Lungenliga. 3Zro 0ag werden über 
hundert 0elefonate mit (nIzierten und PontaktNersonen geführt, um deren 
«ustand zu überwachen und gegebenenfalls Jassnahmen einzuleiten.q

Was sich in Zukunö ändern kUnnte: Grosse Ho?nung wird zurzeit in di-
gitale Contact-0racing-LBsungen gesetzt. Diese werden von wissenschaO-
lichen Ponsortien und 0echnologieIrmen entwickelt und sollen bereits 
in wenigen Wochen ausgerollt werden. Pontakte würden dabei über das 
SmartNhone aufgezeichnet und im xall einer (nfektion automatisch be-
nachrichtigt. Dies kBnnte dem Contact-0racing zu einer grBsseren Teich-
weite verhelfen. (n der Schweiz soll ein SÖstem zum «ug kommen, das durch 
die euroNpische ZroÄektgemeinschaO DZ’0 entwickelt wird.

2nd was heisst das konkret? 7n der Entwicklung beteiligte ENidemio-
logen wie Jarcel SalathS von der Ecole NolÖtechniéue fSdSrale de Lau-
sanne jEZxL4 sind überzeugt, dass 0racing-7NNs einen wichtigen äeitrag 
leisten kBnnen, um ein WiederauTackern der ENidemie zu unterbinden. 
7llerdings ist digitales Contact-0racing kein Wundermittel, sondern ein 
Zuzzleteil in einem weiter gefassten Jonitoring, zusammen mit manuel-
lem Contact-0racing und weiteren Datenauswertungen. Der äundesrat hat 
ein solches Jonitoring angekündigt, aber noch keine Details dazu genannt. 
3JBglichst viele (nformationen über die ENidemie sollten in Echtzeit vor-
liegenq, sagt Emma HodcroO, ENidemiologin an der Vniversitpt äasel. We-
gen des stark ausgeNrpgten xBderalismus sei die Schweiz diesbezüglich et-
was im 2achteil. 3Dem 9irus ist es aber egal, in welchem Panton es sich 
gerade auUplt.q

Iusblick
Wir sollten nicht darauf zphlen, dass eine dieser (deen von sich aus zum Er-
folg führt. 7ber im «usammensNiel erhBhen sie die Chance, dass im 9erlauf 
dieses –ahres langsam wieder so etwas Ohnliches wie 2ormalitpt einkehrt.

7ber wannö

Wann geht der äesuch beim Grossmami wieder, wann kBnnen wir uns 
statt dem 3Vuarantiniq einen Jartini an der äar gBnnen, wann wieder zum 
xussballtraining, ins Schwimmbad, in unser Lieblingsrestaurantö

Sie haben es gemerkt: Ponkrete Daten haben wir keine genannt. 7uch die 
ERNertinnen, die in HintergrundgesNrpchen zu diesem 7rtikel beigetragen 
haben, haben das nicht getan K nicht einmal, wenn wir sie ausdrücklich 
danach gefragt haben.

GehBrt haben wir vorsichtige, die Erwartungen dpmNfende Einschptzun-
gen. Etwa von Emma HodcroO: 3Das 9irus wird nicht einfach aus Euro-
Na verschwindenq, sagt die äasler ENidemiologin. 3Die Situation bleibt auf 
Jonate hinaus fragil. Es gibt kein rasches «urück zum 2ormalzustand.q

«u viele Vnbekannten sNielen in die Situation hinein. 

K «um äeisNiel wissen wir kaum etwas zur lpngerfristigen Kmmunität ge-
gen Sars-Co9-1. ENidemiologen wie Christian 7lthaus und Tichard 2e-
her gehen aufgrund der Erfahrung mit verwandten 9iren davon aus, 
dass Genesene eine Weile immun sind. Ein oder mehrere –ahre (mmu-
nitpt, das geben sie als äauchgefühl an jund dass WissenschaOler hier 
von 3äauchgefühlq reden, das sNricht für sich4.
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K 7uch zur Dunkelziper gibt es erst Schptzungen K also dazu, welcher 7n-
teil der äevBlkerung schon mit dem 9irus inIziert war. Das erschwert 
Zrognosen von ENidemiologinnen und SNitplern. Jan wisse nicht, wie 
lange man mit Zatienten rechnen müsse, die schwer erkrankt sind und 
eine intensive ZQege brauchen, sagt ZQegedirektorin Gabi ärenner vom 
VniversitptssNital «ürich.

K Die Schweizer äehBrden sind sehr zuversichtlich, dass finder bei der 
9erbreitung des 9irus keine grosse Tolle sNielen. Diverse xachleute sind 
sich da weniger sicher. 9orlpuIge wissenschaOliche Ergebnisse zeigen: 
Die Ponzentration der 9iren, die Pinder tragen jund übertragen kBn-
nen4, ist sehr hoch. Da sie aber oO keine oder nur milde SÖmNtome zu 
haben scheinen, sind sie in Statistiken nur lückenhaO erfasst. xür äe-
suche bei den Grosseltern, für den Schulbetrieb oder die Pitas sNielt das 
eine Tolle.

K xragezeichen gibt es auch hinsichtlich der Saisonalität. Janche hof-
fen, dass wprmeres, trockeneres Wetter die 9erbreitung des 9irus ein-
dpmmt, weil Jenschen dann weniger «eit in geschlossenen Tpumen 
verbringen und sich das Coronavirus deshalb weniger stark über 7e-
rosole verbreiten kann. Wie Tichard 2eher sagt, wissen wir aber noch 
zu wenig über die Tolle dieses Pbertragungswegs, um einschptzen zu 
kBnnen, ob seine Eindpmmung eine grosse Tolle sNielt bei der Gesamt-
verbreitung des 9irus.

K Vnd schliesslich: der Km01stop. Sobald es einen solchen gibt jund genü-
gend davon4, wird Covid-8y langsam verschwinden, sofern sich ein be-
deutender 0eil der WeltbevBlkerung imNfen lassen kann und will. 7ber 
es dauert im Schnitt zehn –ahre, bis ein (mNfsto? entwickelt ist. Die 
grosse xrage ist, wie viel «eit diesmal verstreicht: )Ntimistische Zrogno-
sen gehen davon aus, dass ein (mNfsto? bereits 7nfang 1»18 bereitste-
hen kBnnte. Das wpre eine rekordverdpchtige Leistung.

Daniel Poch, der Covid-8y-Delegierte des äundesamts für Gesundheit und 
wichtigste Coronavirus-Erklprer des Landes, hat in (nterviews etwas (nter-
essantes gesagt: Es sei die ENidemie, die das 0emNo vorgebe K nicht der 
Jensch. «iel der Zolitik sei lediglich, der Welle zu folgen und die Jassnah-
men so anzuNassen, dass mBglichst wenig Schaden entsteht.

Die 7ussage ist ernüchternd, fast schon niederschmetternd. Denn sie 
bringt zum 7usdruck, wie schwer es uns Jenschen in der Corona-Prise 
fpllt, das zu tun, was wir im 9erlauf der Geschichte vielfach so gut konnten: 
der 2atur unseren Willen aufzwingen, unser Schicksal in die eigene Hand 
nehmen. 

9ielleicht ist das die ehrlichste, realistischste Lageeinschptzung.

9ielleicht aber auch nicht.

Denn Äe lpnger die ENidemie dauert K ERNertinnen rechnen mit ein, zwei 
oder drei –ahren, bis sie auslpuO K, desto mehr GestaltungskraO und Prea-
tivitpt ist gefragt. 2icht nur von Zolitikerinnen, WissenschaOlern und Vn-
ternehmerinnen, sondern von uns allen.

7n die Vngewissheiten wphrend des Lockdown-7usstiegs, ans Geduldig-
sein, daran werden wir uns gewBhnen. Vns aber neue 9erhaltensweisen an-
zueignen K QeRibler zur 7rbeit Nendeln, weniger oO reisen, ENidemie-7NNs 
installieren, uns einem Corona-Screening unterziehen, mehr Wert auf HÖ-
giene legen, mit den Grosseltern virtuell, dafür umso BOer kommunizieren-
 K, das wird die wahre Herausforderung sein.
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